
Schnellmethode zur Schwefelbestimmung für
Betriebs-und Laboratoriums zwecke.

Die Schwefelbestimmung nimmt inner-
halb des Arbeitspensums eines technischen
Laboratoriums einen sehr grossen Raum
ein und beansprucht, da sie fast durchwegs
gravimetrisch durchgeführt wird, einen
ziemlich grossen Zeitaufwand,

Dr. H. Hııeber

Im folgenden sei ein vom Verfasser er-
probtes massanatlytisches Verfahren besch-
rieben, das den Zeitaufwand wesentlich
herunterzusetzen gestattet. Als Grundreak-
tionen für diese Verfahren sind folgende
Vorgaenge massgebend :
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Hieraus ergeben sich folgende Beziehun-
gen zvvischen den Verbrauchszahlen von:

für Schwefelsaeure 1 : 1
K2 CrO4 far Ba 1 : 1
Fe SO4 far K2 CrO4 3 : l

Bei molaren Lösungen entspricht daher
bei einem Rücktitrationsverbrauch l ccm
m/10 FeSO4 Lösung 3,269 mg H2 SO4 bzw.
3,202 mg SO4 bzw. 2,669 mg SO3 oder 1,069
mg S. l Litre M/10 FeSO4 Lösung ent-
haelt 27,801 g FeSO 7 H20.

Nötige Lösungen : Etwa M/10 Ba Cl2 Lösung- A
Etwa M/5 K2 Cr2O7 Lösung

B und die oben erwaehnte Ferrosulfatlösung C

Ausführung der Bestimmung A Blind-
versuch:

İn einen 250 ccm Messkolben gibt man
genau gemessene 25 ccm der Lösung A,
fügt etwa 2 - 3 g Ammonazetat hiezu und
versetzt mit 25 ccm der Lösung B. Nach
gutem Durchmengen füllt man zur
Marke auf und filtriert nach dem Ab-
setzen durch ein trockenes Filter in ein
trockenes Gafaess; verwirft die ersten 10 -
15 ccm des Filtrates und dann 50 ccm ge-
nau ab, setzt etwa 10 ccm Schwefelsaeure
hiezu und titriert nach der von E. Thiel-
mann angegebenen potentiometrischen
Methode. Es ergibt sich der Verbrauch I.

Bei der Hauptprobe wird in dem 250 ccm
Messkolben die zu bestimmende Probe, die
nicht mehr als 50 mg S enthalten soll und
auf etwa maximal 50 ccm Volumen geb-
racht wurde ebenso mit 25 ccm Bariumch-
loridlösung versetzt, gut vermengt, sodann
Ammonazetat und Bariumbichromatlosung
zugefügt, neuerlich gut durchgemischt, auf-
gefüllt und wie oben filtriert und titriert II
Es ergibt sich ein höherer Verbrauch, da ja
ein Teil des Ba durch den Schwefel gebun-
den wurde und daher ein gösserer Bichro-
matüberschuss verblieb. Der 5 fache Ver-
brauch II vermindert um den 5 fachen Ver-
brauch I ergibt den dem Schwefelgehalt
der Probe entsprechenden Ferrosulfat ver-
brauch. Mittels der oben angeführten Ae-

quivalentzahlen multipliziert ergibt sich
der gesuchte Schwefelwert.

Bei Serienbestimmungen genügt natür-
lich ein bis zwei Blindversuche. Der Fer-
rosulfatgehalt der Lösung muss allerdings
infolge der Unbestaendigkeit dieser des
öfteren kontrolliert und ein entsprechen-
der Korrektionsfaktor in Rechnung einge-
führt werden. Eine Bestimmung erfordert
bei fertiger Lösung einschliesslich Aufsch-
luss etwa l Stunde, da weder Kieselsaeure
noch andere Fremdmetalle in der Schwe-
fellösung stören.

Ebenso leicht laesst sich die Rücktitrati-
on auch jodometrisch ausführen. Hiebei ist
dann der Thiosulfatverbrauch massgebend
und zwar gibt l ccm n/10 Thiosulfatlösung
Mehrverbrauch, gegen den Blindversuch
die gleichen Mengen Schwefel oder Sch-
wefelverbindungen an, wie das Ferrosulfat.
Dem erhöhten Materialaufwand steht die
gute Haltbarkeit und Konstanz der ver-
wendeten Lösungen gegenüber. Die grosse
Verwandtschaft von Bariumsulfat und
Bariumchromat (0,00001 Mol im Liter für
Sülfat gegenüber 0,000014 Mol/Liter für
Chromat) laesst die Gefahr eines Gleich-
gewichtes zvvischen den beiden Niedersch-
lâge bzw. Austausches des gefaellten Sul-
fates durch Chromat vermuten. Diese Ge-
fahr tritt aber sehr stark zurück, da die
ganzen Reaktionen in der Kaelte ausge-
führt vverden und bei dem Zusatz des Chro-
mates das Sülfat bereits ausgefaellt vorlag.
Für sehr genaue Arbeiten könnte aller-
dings zur Vermeidung aller noch so klei-
ner Fehlermögichkeiten eine Zwischen-
filtration vor der Zufügung des Chromates
eingeschaltet werden. Hiedurch wird die
Gasamtarbeitsdauer um etwa 15 - 20 Mi-
nuten verlaengert.

Auf jeden Fall erspart man die für die
Abscheidung der beim gravimetrischen
Verfahren störenden Jonen verwendete
Zeit, sowie auch die Veraschung des
Niederschlages und die damit verbundenen
wenigstens zwei Waegungen.
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